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Wahlbetrachtungen.

Der „gerettete“ Freiſinn wird von der „Han
noverſchen Poſt“ wie folgt beleuchtet:

Die ſeit Jahren durch die Vertreter des Börſen
und Judenthums vorbereitete Schlacht gegen das
„Junkerthum“ iſt geſchlagen allein kümmerlich ſind die
Lorbeeren, die die vereinigten Kämpen von Nord und
Süd davongetragen haben. Jhre Mandate haben
ſie zumeiſt Dank der patriotiſchen Hingebung der von
ihnen mit „Vernichtung“ bedrohten „Junker“ ge
rettet; allein das iſt auch alles, was ihnen ge
blieben iſt. Jhre Ehre und ihr Anſehen
haben die für die „höchſten Güter“ und Judenthum
und Börſe kämpfenden Demokraten und Freiſinnigen
für immer verloren.

Freiſinn und Demokraten gehören fortan untrenn
bar an die Seite der Sozialdemokratie. Wir wollen
zwar nicht unterlaſſen, der „Freiſinnigen Zeitung“
und ihrem Begründer zu bezeugen, daß von ihrer
Seite direkt nichts geſchehen iſt, um die freiſinnige
Gefolgſchaft für die Sozialdemokratie bei den Stich
wahlen zu engagieren; allein das Organ des Herrn
Richter hat auch unterlaſſen, der Parole „gegen die
Sozialdemokratie ſich anzuſchließen. Das war zwar
ſchlau; aber dadurch iſt die Führung des Freiſinns
bei den Stichwahlen und vermuthlich für immer
in die Hände der Moſſeſchen und verwandten Preſſe
gerathen. Noch einmal war es in die Hand der volks
parteilichen Freiſinnsleitung gelegt, die „bürgerliche“
Demokratie in den Augen der anſtändigen und an
liberalen Jdealen feſthaltenden Bevölkerung zu rehabi
litiren. Mangel an Muth und Aufrichtigkeit hat es
verſchuldet, daß dieſe letzte Gelegenheit unwiederbring-
lich vorübergegangen iſt. Mögen die freiſinnig-demo-
kratiſchen Parteien immerhin bis auf Weiteres“ ihre
Reichstagsſitze behalten, ja mögen ſie noch einige dazu
gewonnen haben, ihr Schickſal iſt beſiegelt! Nach
dieſer politiſchen Richtung braucht kein Politiker
mehr ernſthaft zu rechnen.

Die freiſinnig demokratiſche Preſſe freilich wird
weiter fortfahren, ihre leichtgläubige Leſerſchaft an
der Naſe zu führen. Wie ſie vor und während der
Wahlen ihre Hauptaufgabe darin erblickte, das Bild
der politiſchen Lage und der verſchiedenen Parteien
zu fälſchen, ſo wird ſie auch nach den Wahlen in
dieſer anmuthigen Beſchäftigung nicht nachlaſſen
ſo lange es Leſer giebt, die ſich ſolchen Humbug ge
fallen laſſen. Das dürfte aber, wie man aus den
bei den letzten Stichwahlen gemachten Erfahrungen
zu ſchließen berechtigt iſt, noch lange dauern denn
wer ſich ſeine Haltung von Blättern wie „Voſſiſche
Zeitung“ und „Berliner Tageblatt“ vorſchreiben läßt,
der iſt werth, „über den Löffel barbiert“ zu werden.

Wenn unſere Geſinnungsgenoſſen jetzt recht rührig
ſind und an eine beharrliche und intenſtve Auf
klärungsarbeit gehen, ſo wird es nicht ſchwer ſein,
der Bevölkerung den richtigen Begriff von dem ſtaats
erhaltenden Freiſinn. beizubringen. Namentlich wird
man den „loyalen“ Freiſinnigen der RickertBarthſchen
Richtung keicht die ehrbare Maske von ihrem ſozial
demokratiſch gezeichneten Angeſicht zu reißen ver
mögen denn die Blätter der Wadelſtrümpfler ſind es
in erſter Linie geweſen, die die Stichwahlverbrüderung
mit der Sozialdemokratie proklamiert haben.

Für den „Stimmvieh“Charakter des Freiſinns iſt
es allerdings bezeichnend, doß eine ſolche den Be
hauptungen von Staatstreue und Biederſinn ins Ge
ſicht ſchlagende Wahlparole in zahlreichen Wahlkreiſen
Erfolg haben konnte. Ja, ſogar dazu haben ſich die
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daß ſie für einen Ahlwardt geſtimmt haben! Jm
Reichstage werden unſere Abgeordneten, im Fall die
Freiſinnigen mit gewohntem Pathos ſich als „Ver
treter der Bürgerſchaft“ aufſpielen ſollten, darauf hin
weiſen können, daß die Mitglieder der radikalen Linken
zum Theil platzhaltende Vertreter der „Genoſſen“, zum
Theil die konſervativer Patrioten ſeien, daß aber die
eigentlichen Vertreter des „freiſinnigen Volkes auf
den ſozialdemokratiſchen Bänken ſitzen und daß der
typiſche Vertrauensmann aller „wahrhaft Liberalen“
Herr Ahlwardt iſt.

Halle.
H Die Adreßbuchfrage hat in der Stadtverordneten

Verſammlung ihre Erledigung gefunden. Das Reſul
tat war, daß beide Herausgeber aus dem Stadtſäckel
einen Zuſchuß von je 500 M. erhalten. Ob ſie nun
bei dem Verkaufspreiſe M. 3.50 auf einen grünen
Zweig kommen Wir glaubens nicht.

Keinen Werth legen die Prinzipale auf die von
ſog. Lehrmeiſtern der Buchführung ausgeſtellten Atteſte,
die einer Cenſur gleichkommen. Es iſt daher verfehlt
zu glauben, auf ein ſolch werthloſes Papier eine
Stellung zu erlangen. Die Herren Lehrmeiſter machen
dabei ein feines Geſchäft, denn die Dummen werden
nicht alle.

Jmmer noch giebt es Deutſche Männer, die
ſich noch nicht darüber klar ſind, daß die Tages-
zeitungen ihre Verdrehungskunſt bei Dingen, die ihnen
nicht genehm ſind, im höchſten Maaße anwenden.
Uns gehen Briefe zu, deren Jnhalt uns eigentlich nicht
berührt; darin macht man uns der Vorwurf, daß Herr
Profeſſor Dr. Suchsland der Sache nur geſchadet habe,
denn er ſei nach dem Berichte der „SaaleZtg.“ von
Bebel gehörig abgeführt worden. Uns iſt längſt be
kannt, daß das Volk den größten Unſinn eher glaubt
als wahre Thatſachen. Wir können unſre Leſer nur
dahin berichten, daß Herr Bebel, nachdem Herr Dr.
Suchsland Stunde geſprochen hatte, erklärt hat:
„So eine Frechheit ſei ihm noch nicht vorgekommen,
ſo etwas habe ihm noch niemand geſagt“. Daraus
geht wohl ſicherlich hervor, daß Herr Profeſſor Suchs
land kein Blatt vor den Mund genommen hat. Sogar
das „Volksblatt“ war darüber in Erregung gekommen
und kündigte den Abdruck ſeiner Rede an, jedoch aus
Klugheitsrückſichten hat es Abſtand genommen, es
möchten beim Leſen der geſunden Ausführungen doch
wohl manchem Arbeiter die Augen geöffnet werden.

Die antiſemitiſche Reformpartei iſt die einzige
bürgerliche Partei, die nach der letzten Wahl eine er
hebliche Vermehrung der Wählerzahlen aufweiſen kann.
Zugenommen hat, abgeſehen von den Nationalliberalen
nur die Reformpartei in Folge ihres gerechten Kampfes.
Die Nationalliberalen haben es in Folge des Miſch-
maſches zu einer anſehnlichen Höhe gebracht, was zur
Folge hat, daß die Zeitungen in Größenwahn verfallen,
welcher wohl bis zur nächſten Wahlperiode anhalten,
dann aber gründlich geheilt wird, wenn nicht wieder
ein Miſchmaſchrückfall zu verzeichnen iſt. Folgende
Gegenüberſtellung ergiebt klar, daß nur die Reformer
einen reellen Zuwachs zu verzeichnen haben.

1893 1898
Centrum 1 468 500 1330 000Nationalliberale 997 000 1160000
Conſervative 1 038 300 900 000
Freiſ, Volkspartei 666 400 500 000
Reichspartei 438 400 220 000Antiſ. Reformpartei 263 900 310 000

Blindeſten der freiſinnigen Gefolgſchaft hergegeben,

Jahrgang.

HiſtoriſchGeographiſcher Kalender.
10. Juli 1866. Siegreiches Gefecht der Preußen gegen die

Bayern b. Kiſſingen.
II. 1887. Der kühne Schwede Andree ſteigt in einem Luft

ballbn von Spitzbergen auf, um ſich durch ſüdliche
Winde über den Nordpol treiben zu laſſen.

11. 1897. Kundgebungen der Deutſch Böhmen in Eger
gegen das Verbot eines wegen der Sprachverordnungen
Badenis einberufenen Volkstages.

12. 1866. Brünn wird von den Preußen beſetzt.
14. 1866. Gefecht bei Aſchaffenburg.
14. 1867. Bismark wird zum Kanzler des Norddeutſchen

Bundes ernannt.
16. 1866. General Vogel v. Falckenſtein beſetzt Frank

fürt a. M.
Deutſches Sprichwort.

Wer ſeine Freude auf Bergen ſucht, der verliert ſie im Thale.

Aus Nah und Fern.
Einen intreſſanten Fang hat, wie ſich nach

träglich herausſtellte, ein Kriminalbeamter am Montag
Abend in Berlin gemacht. Der Beamte ſah im Oſten der
Stadt auf der Straße in der Begleitung eines Menſchen,
der unter polizeilicher Beobachtung ſteht, einen Mann
mit einem ſchweren Sack, als er eben eine Droſchke
beſteigen wollte. Seine Begleitung machte den Sackträgerverdächtig und der Beamte hielt ihn deshalb an Je
Maun ſuchte ſich ſeiner zu erwehren. „Laſſen Sie mich
zufrieden,“ ſo ſuchte er ihn zu beſchwichtigen, „ich bin
der Moſes Goldſtein, ich habe die Sachen reell gekauft
Moſes Goldſtein war nun der Geſtellte in der That,
aber damit war die Angelegenheit noch nicht ſo einfach
abgethan. Vorläufig wurden die beiden nach dem
Polizeipräſidium gebracht. Hier fand man in dem Sack
einen großen Poſten Seide, der geſtohlen war. Unſer
Goldſtein war zwar nicht der Dieb, aber der Hehler.
Erſt nachträglich ermittelte man, daß man in ihm auch
einen Fahnenpflichtigen erwiſcht hat. Goldſtein iſt vor
ſieben Wochen vom I1. FußartillerieRegiment in Thorn
durchgebrannt. Obwohl er erſt ſeit Herbſt vorigen
Jahres diente, ſo hatte er doch ſchon eine ſtattliche
Anzahl von Militärſtrafen zu verzeichnen. Ein Sergeant
und ein Mann aus Thorn holten ihn zu ſeinem Trup
pentheil zurück.

t Dürfen die Juden an ihren höchſten Feſttagen
nach ihrem religiöſen Geſetz von Chriſten kaufen
Wie manchmal iſt wohl behauptet, daß die Juden als
abgeſonderte Nation unter anderen Nationen, welche den
gleichſam wie durch einen Fluch über die ganze Erde
zerſtreuten Fremdling aufgenommen haben, bisher ſich
erhalten haben und ſich auch noch weiter erhalten werden,
ſowie daß hiervon ihr Geſetz mag man es nun Cere
monialgeſetz, religiöſes Geſetz oder Sittengeſetz nennen
die Schuld trägt. Es iſt dann immer dagegen ins
Feld geführt, daß die bis zur Emanzipation der Juden
ſtattgehabte Bedrückung hieran allein die Schuld trüge,
daß die Juden, falls man ſie dem Chriſten gleichſtellte,
durch dieſelben aſſtmiliert würden, und daß das ſtrenge
Geſetz derſelben ein überwundener Standpunkt ſei. Nun
iſt ſeit der JudenEmanzipation doch ſchon manches
Jahr verfloſſen, und es iſt daher intereſſant zu erfahren,
in wie weit es der Jude mit ſeinem Geſetz, welches ja
ein überwundener Standpunkt ſein ſoll, noch heute ge
nau nimmt. Eine letzthin ſtattgehabte Schöffengerichts
verhandlung in Hannover giebt einigen Aufſchluß
darüber. Wir wollen hier erſt die Verhandlung und
das, was eine Jüdin dort öffentlich erklärte, wieder
geben: Es war eine Frau Selma Goldſchmidt in Han
nover aus der Dammſtraße angeklagt, 2 Kannen Milch
ausgetragen zu haben, welche nicht die polizeilich vor
geſchriebene Bezeichnung der darin enthaltenen Milch
ſorte getragen hätten. Die Angeklagte führt zu ihrer
Vertheidigung an, daßſie nicht Milchhandlerin ſei, ſondernFreiſ. Vereinigung 258 500 230 000

Polen 229 500 180 000Südd. Volkspartei 166 800 120 000 nur in der Oſterzeit bekanntlich das höchſte jüdiſche
Verleger: Otto Schröder. Verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S., Unterberg 3. Druck von G. Bernhardt, Halle a. S. Fernſprecher 902.
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Feſt Milch zu ihren jüdiſchen Glaubensgenoſſen
bringe, denn ſo erklärt dieſe Frau Goldſchmidt in
der öffentlichen Sitzung weiter nach ihrem Geſetz
ſei es den Juden zu Oſtern verboten, von Andersgläu
bigen etwas, ſo auch Speiſe und Trank, zu kaufen reſp.
ſich von denſelben ins Haus bringen zu laſſen. Die
fraglichen 2 Kannen ſeien außerdem gar nicht ihr Eigen
thum, ſondern dieſelben gehörten der Familie des Rentiers
Federlein hier, und ſie hätte dieſelben nur erhalten,
um dieſer Familie die Milch, welche ſie ſelbſt durch
geſeiht habe, ins Haus zu bringen, weil, wie eben ge
ſagt, kein Chriſt ihnen dieſelbe an dieſem hohen Feſte
bringen dürfe. Das Gericht ſprach die Angeklagte frei,
da in dieſem Falle die Kannen nicht als Verkaufs,
ſondern als Einkaufsgefäße zu betrachten ſeien. So
weit die Verhandlung! Es drängt ſich hier ganz ent
ſchieden die Frage auf: „Was würde wohl für ein
Geſchrei erhoben ſein, wenn ein Chriſt öffentlich erklärt
hätte, an hohen chriſtlichen Feſttagen dürfen oder wollen

wir nicht von Juden kaufen Wir wollen uns mit
dieſer Frage nicht weiter beſchäftigen; aber deprimirend
iſt es, konſtatieren zu müſſen, daß gerade chriſtliche
Damen zu Weihnachten oder Confirmation ihrer Kinder
weniger die Läden ihrer Glaubensgenoſſen aufſuchen,
ſondern vielmehr ihren jüdiſchen Mitbürgern den Ge
ſchäftsvortheil zuwenden. Dieſe Handlungsweiſe muß

jedem Chriſten bei der obigen Erklärung einer Jüdin
geradezu die Schamröthe ins Geſicht treiben.

Ahlwardt und ſeine Gegner im Reichstag.
Das freudige Ereigniß, daß Ahlwardt im Kreiſe Friede
bergArnswalde als Sieger aus der Wahlſchlacht her

vorging, hat weite Kreiſe der Bevölkerung in ganz
Deutſchland theils angenehm, theils erregend berührt.
Um den Letzteren etwas Aufklärung zu verſchaffen,
legen wir ihnen folgende Fragen vor:

Hat ſich Ahlwardt wirklich, wie ſeine Gegner be
haupten, unwürdig gezeigt, wieder Vertreter des Kreiſes
zu ſein? Dummheit oder Niederträchtigkeit möchte
man den Gegnern Ahlwardts zurufen, iſt eure Be
hauptung. Wer hat ſich denn z. B. unwürdiger als
Volksvertreter im Reichstag benommen Ahlwardt,
der getreu ſeiner von ihm übernommenen Aufgabe für
das arbeitende und weiterſchaffende Volk ſtets einge
treten iſt und mit ſcharfer Waffe das ſchmarotzende
Judenvolk und die chriſtlichen Soldknechte des Juden-
thums gegeißelt hat, wo er nur konnte oder jene
angeblichen Volksvertreter, die in Wirklichkeit nicht
für die Intereſſen ihrer Wähler bemüht ſind ſondern
nur für die beſſer lohnenden Jntereſſen des Judenthums
und ſeiner Partei. Wenn dieſe großen Kinder ihre
Aufgabe als Volksvertreter nicht ernſter auffaßten, als
daß ſie den Reichstag zum Zirkus degradieren, ja ſich
nicht genieren, dort die Rolle von Hanswürſten zu
ſpielen und einen der ihrigen, der durch ſein ihm von
der Wählern übertragenes Mandat genau dieſelben
Rechte hat, wie alle anderen 396, als lächerliche Figur
durch ihre ebenſo blödſinnige wie unanſtändige „Heiter
keit“ hinſtellen, ſo heißt das den Wählern von Friede
bergArnswalde einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzen,
was dieſe den Helden der Sozialdemokratie und des
jüdiſchen Freiſinns auch bei den nächſten Wahlen gewiß
nicht vergeſſen werden. Es beweiſt aber auch wie

Mendizabal.
(Eine geſchichtliche Erinnerung).

Wer war Mendizabal? Eiu jüdiſcher Hand
lungskommis, der es bis zum Oberſten aller Freimaurer
und bis zum Miniſterpräſidenten in Spanien gebracht hat.

Aus dem nächſtes Jahr erſcheinenden Werke „die
jüdiſche Weltverſchwörung“ wurde uns geſtattet,
Folgendes zu entnehmen

„Der Heidelberger Freimaurer Paulus berichtete
in ſeiner „Geiſter-Revue“ 1837 S. 688: Mendizabal
iſt 1790 zu Cadix geboren. Seine Eltern, Juden aus
Gibraltar, hatten in Cadix ein Tuchlager. Mendizabal
war zuerſt Kriegskommiſſär zu Ende des Unabhängig-
keitskrieges. Bei dem Frieden 1814 kam er in das
Geſchäft des Banquiers Beleran de Lis, der ihn
bald zum Theilnehmer machte. In ſolcher Eigenſchaft
erhielt er die Lieferung von Lebensmitteln für die
Heeresabtheilung, die 1819 ſich auf der Jnſel Leon
verſammelte, um nach Amerika zu gehen“.

„Er iſt Erfinder und wurde die Seele der Revo
lütion von 1820. Er veranlaßte die Bewegung zu
Las caberas de San Juan, ließ aber den Bataillonschef
Quiroga und den Hauptmann Riego die Hauptrolle
ſpielen. Nach der Reſtauration von 1825 flüchtete er
nach England, übernahm die Sache gewiſſer Gläubiger
und gewann ihnen einen großen Rechtsſtreit, der am
Gerichtshofe der kgl. Bank gegen Ferdinand VII. an-
hängig war. Bei der Revolution von 1830 verließ er
die Handelsgeſchäfte und kam nach Frankreich, um die
Bewegung der ausgewanderten Spanier zu leiten. Wir
ſehen ihn dann in Beziehungen, welche er mit dem von
Freimaurern gegründeten UnterſtützungsAusſchuſſe un
terhielt, voll Hoffnung und Ausdauer den ſchwankenden
Muth der Seinigen beherrſchen und das Vertrauen
wieder neu beleben. Er gab ſein ganzes Vermögen
(400,000 Frs) zur November Expedition her. Getäuſcht
kehrte Mendizabal nach London zurück, um ſeine Ange

zugegen, einer entſ

unbequem die von Ahlwardt vertheidigten Wahrheiten
den alten Parteien ſind und wie dieſe denſelben fürchten,
denn ſonſt brauchten ſie doch nicht zu ſo traurigen
Mitteln zu greifen, um Ahlwardt unſchädlich zu machen,
es wäre doch ein Leichtes, denſelben da, wo er Falſches
und Unlogiſches ſagt, mit Worten zu widerlegen und
ihn ſo auf anſtändige Weiſe unmöglich zu machen.
Wir können es wirklich nur bedauern, daß unter all'
den Reichsboten nicht wenigſtens einige ſich fanden,
die Proteſt dagegen einlegten, daß eine ſolche den
Reichstag und ſeine Würde beſchimpfende, unwürdige
Komödie, wie die am 15. Dezember v. J. von ſogenannten
anſtändigen und gebildet ſein wollenden Männern auf
geführt werden konnte, und um dem Volk im Intereſſe
der Judenparteien Sand in die Augen zu ſtreuen,
damit es nicht etwa an die von Ahlwardt geſagten
Wahrheiten glauben ſoll. Sachlich kann man gegen
das von Ahlwardt Geſagte nichts einwenden, dagegen
greifen dieſe Vertreter von „Anſtand und Bildung“
zu den ganz gewöhnlichſten Mitteln geringer Agitatoren,
einem Gegner, den ſie ſachlich nicht widerlegen können,
den Zuhörern gegenüber lächerlich zu machen zu ſuchen
um ſo für die eigene oft recht faule Sache zu retten,
was zu retten iſt. Genau ſo handelten damals, wie
auch früher, die Kollegen des Herrn Ahlwardt und
glaubten damit denſelben ein für alle Mal mit ſeinen,
allen alten Parteien mit Rückſicht auf die kommenden
Wahlen ſehr unbequemen Wahrheiten tot gemacht zu
haben.

Doch genug ihr Herren! Die Wähler des Kreiſes
FriedebergAruswalde wußten beſſer, was ſie von ihrem
Abgeordneten zu halten haben das hat die Wahl be
wieſen. Die Wähler des Kreiſes haben es aber nicht
vergeſſen, daß dieſelben Parteien und dieſelbe Preſſe,
die ſtets bemüht ſind, Ahlwardt perſönlich unſchädlich
zu machen, es waren, die nach der vorigen Wahl nicht
genug die Wähler als: „dumme Bauern, beſchränkte
Kleinſtädter, Schwachköpfe“ u, ſ. w. hinſtellten, und
weil ſie, an Stelle des von den Judenjüngelchen des
Waldeckvereins und dem ganzen Judenthum unter
ſtützten Kandidaten der jüdiſch-liberalen Partei einen
Ahlwardt wählen.

Wir gehören zwar zu den perſönlichen Freunden
Ahlwardts, denken aber im übrigen durchaus nicht
daran, demſelben in allen Punkten Recht zu geben, wir
wiſſen wohl, daß derſelbe bei ſeiner ſprichwörtlichen
Gutmüthigkeit, durch „ſogenannte Freunde ſich zu
großen Fehlern hat hinreißen laſſen, ſehr ehrlich hat
Ahlwardt ſtets gegen ſeine Wähler und nach ſeiner
Ueberzeugung gehandelt, keiner der im Reichstag ſitzenden

ſagt, nicht begreift, oder ſeines eigenen Vortheils wegen
nicht begreifen will, denſelben mit gewiſſen, einem
Grautier abgelauſchten Thierlauten oder permamenten,
und die eigene ſchwache Gehirnthätigkeit verdeckender
„Heiterkeit“ nieder zu ſchreien, mag jeder der Herren
nur an die eigenen Fehler und Dummheiten denken,
ehe er einen Ahlwardt verdammt, der durch die Thor
heiten ſeiner Gegner nur immer noch populärer beim
Volke wird und deshalb um ſo ſichrer von ſeinen
Wählern wieder gewählt wird.

Reichsboken hat ein Recht, weil er das, was Ahlwardt

D. A. B. Bei dem Vorſitzenden des Deutſchen
Antiſemiten Bundes Kaufmann Wilhelm Kretzer in
Charlottenburg, Berlinerſtr. 116, fand am letzten Sonn
abend in aller Frühe durch zwei Berliner Criminal-
beamte eine Hausſuchung nach dem in Landsberg a. W.
beſchlagnahmten Flugblatt „Der Werth des jüdiſchen
Eides“ ſtatt; gefunden und mitgenommen wurden noch
circa 2300 Exemplare. Es iſt dies ſchon die dritte
Anklage, die gegen den Jnhalt dieſes Flugblattes,
welches ſich mit dem Kol NidreGebet beſchäftigt er
hoben wird. Nun auch diesmal wird der jüdiſche
Denunziantenverein wohl keine Freude daran haben,
denn die Beſchlagnahme wird ebenſo verlaufen, wie
die früheren, nämlich zur Wiederfreigabe führen. Jm
Kreiſe LandsbergSoldin ſcheint übrigens das Flugblatt
ſeinen Zweck erfüllt zu haben; denn dort iſt der kon
ſervatio-antiſemitiſche Candidat Wernicke durchge
kommen im Ganzen ſind während der verfloſſenen
Wahlperiode an 6000 Stück dieſes Blattes vom D. A. B.
vertheilt und verſandt worden.

Ein müchtiges Wuthgeheul iſt durch die rothe
Preſſe gegangen weil die bürgerlichen Blätter ſich
„erfrechten“ das Bebelſche Schloß „Villa bei Küßnacht“
am Züricher See näher zu beleuchten. Laſſen auch
wir eine Beſchreibung folgen. Von Weitem leuchtet
der unmittelbar am See gelegene impoſante Prachtbau
mit ſeinem rieſigen, blutrothen Ziegeldache dem ſich zu
Dampfer Nähernden entgegen. Nach dem See zu be
findet ſich ein hübſcher, großer Garten mit Lauben und
Pavillons. Dieſes Gartenland iſt aber nicht etwa
natürliches Uferland, ſondern durch enorme Geldauf-
wendungen in den See aufgeſchüttet. Vor der drei-
ſtöckigen Villa nach der Straße zu liegt ebenfalls ein
großer Garten, in der Mitte von einem breiten Wege
durchſchnitten, der direkt auf das Hauptportal von
„Bebel's Ruh“ führt. Der ganze Garten iſt als
Weinberg eingerichtet mit Tauſenden von edlen Reben.
Von der Straße wird die Villa durch eine feſte, aus
Granitquadern errichtete Mauer mit über die Mauer
emporragenden ſchräg abgeſtumpften Pfeilern abge
ſchloſſen. Das Bebel' ſche Weingut mit ſeinem ſtolzen
Herrenſitz repräſentirt einen Werth von etwa einer
halben Million Mark.

Die Genoſſen verſuchen nun dem Volke einzureden,
Bebel habe „ſeine Knochen“ geopfert u. ſ. w. Darauf
können wir ihnen nur erwidern, daß auch wir nicht
daran zweifeln, daß Herr Bebel ſein Kapital in der
Hauptſache als Arbeitgeber oder um uns in ſeinem
eigenen Jargon auszudrücken als „Ausbeuter“ er
worben hat, als er noch mit Hilfe zahlreicher Arbeiter
Thür und Fenſtergriffe als Specialität fabricierte.
Ferner mag auch das Einkommen, welches Herr Bebel
als „Schriſtſteller“ durch ſein Buch „Die Frau“ er
zielt hat, nicht zu verachten geweſen ſein. Gleichwohl
überraſcht es, daß der ſozialdemokratiſche Führer ſo
großartig ſituirt iſt, daß er nicht nur eine halbe Million
zinslos mir nichts dir uichts anlegen, ſondern auch in
Berlin „herrſchaftlich“ wohnen und leben kann. Die
ſozialdemokratiſche Parteikaſſe ſollte einmal den zur
Parteikaſſe ſteuernden „Genoſſen“, die ſich am beſten
aufführen, Stipendien bewilligen, damit ſie ſich das

legenheiten zu ordnen aber er wurde daſelbſt Schulden
halber in's Gefängniß geſetzt. Sein Muth, ſeine Aus
dauer, ſein unerſchütterliches Vertrauen auf die Zukunft
der Revolution verließen ihn auch da nicht. Jm Tower
zu London faßte er den Gedanken zu dem Feldzuge
Dom Pedro's nach Portugal, und begann von da aus,
ihn zu bewerkſtelligen. Gegen ſeine Freunde äußerte
er: von Portugal aus wolle er die Revolution in
Spanien einrücken laſſen. Vom Tower aus, wo er in
Haft gehalten wurde, weil er nicht im Stande war,

Vereinigung der Truppen und der Flotte zu Belleisle,
und, endlich frei, war er bei der Beſitznahme von Oporto

die Gewalt Dom Pedro's fiel.
„Seitdem wurde Mendizabal berufen, ſeiner Heimath

ſowie die häufige Behandlung wichtiger Angelegenheiten
und der Umgang mit engliſchen Freimaurern die eigent

ſind, verdient er, daß man (die Freimaurerei nämlich)
Hoffnung auf ihn ſetze. Vermag er für Spanien das

Werk erfüllt zu haben glauben

liche Revolutionsrichtung gegeben hat, vertraut mit dem
Charakter und den Abſichten der ausgezeichnetſten Aus nd ſogar d ſ. mS er ſpaniſche General Weyler iſt von Gegewanderten, die jetzt (1837) in Spanien von Einfluß hurt n Werther de aus dem Vankhaus Jakob

zu thun, was er für Portugal gethan, dann wird er ſein

„Sein Werk“ war nämlich, die Ausweiſung der
Juden aus Spanien 1497 furchtbar zu rächen. Men
dizabal ſtarb in den fünfziger Jahren als OberLan

deslogenmeiſter von ganz Spanien, und die Progreſſiſten
(die rothen Freimaurer) ſetzten ihm in Madrid ein
prachtvolles Denkmal den Landesgeſetzen, die keine
Juden und Freimaurer dulden, zum Hohn und zum
Trotz.

Gervinus berichtet in ſeiner „Geſchichte des 19.
Jahrhunderts“ ausführlich über die ſpaniſche Revolution
von 1820, wie die blaue Maurerpartei von der rothen
eingeſchüchtert und überflügelt war, wie der König ſeine
Schande öffentlich bekennen mußte und ſeine Miniſter

ſeine Gläubiger zu bezahlen, miethete er die zu dieſer aus den Gefängniſſen erhielt, wo ſie acht Jahre geſeſſen
Expedition nöthigen Schiffe. ſammelte und rüſtete er hatten! Es waren die rothen Häupter, die „Exaltados
die Soldaten aus, machte Anleihen, bewerkſtelligte die welche den König durch Furcht beugten, und der König

ließ ſich durch einen Morieno Guerra und Romero
Alpunte einſchüchtern und terroriſiren!“ Bei dem

iner entſcheidenden Handluug, die er ausge Aufſtand von 1854 ſtand an der Spitze der gemäßigten
dacht. „Endlich faßte er den Gedanken eines Feldzuges hlauen Maurer, der „Moderados“, der General O Donnel
nach Algarbien und bewirkte, trotz des Widerſpruchs an der Spitze der republikaniſchen rothen „Progreſſiſten
der Generäle, deſſen Ausführung, wodurch Liſſabon in der Marſchall Espartéro; aber Narvary, der Führer des

rechten Flügels der „Moderados“ ſiegte. Dann kam
1858 der fähige O Donnel an's Ruder, welcher ſich

denſelben Dienſt der Revolution zu leiſten. Reich angeſehen der liberalen Union aller Freimaurer bediente
in England, widmete er ſich Spanien und ſchlug den Gehalt
eines erſten Miniſters aus. Voll Hilfsquellen und von daß der jetzi Faniſch. rhe Krt Ane e e e eEinbildungskraft, welcher das Mißgeſchick noch Zuwachs, von Juden iſt. Der große Kornjude Leiter in Chi

Aus dieſem Vergangenen erkennt man deutlich

cago hat eine Schweſter des engliſchen Miniſters Curzon
zur Frau, der reiche Jude Nathan Strauß in New-
York iſt ebenfalls ein hoher amerikaniſcher Freimaurer,

Jſaak Weiler Söhne.
Dieſe verſchworenen, ungläubigen Juden hetzen

die chriſtlichen Völker gegen einander auf und ſpielen
mit ihnen wie Kinder mit Bleiſoldaten, um ſich zu
den Herren der Erde zu machen!
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Bebel'ſche Schloß anſehen, um daraus zu lernen, wie
weit es die Führer des „Proletariats“ bringen können;
vielleicht ließe ſich mit dieſer Fahrt nach Bebel's Ruh
auch ein Ausflug nach dem Schloſſe des „Genoſſen“
Vollmar verbinden.

Im „CentralAnzeiger“ ſtand folgendes Jnſerat:
Jch ſuche einen tüchtigen

mExpecdienten,
der ſelbſtändig liquidiren und Refor-
mationen aufnehmen kann.

Michaelis, Rechtsanwalt und Notar,
Sangerhauſen.

Feinſtes Speiſe Leinöl täglich friſch
in der Oelfabrik Fiſcherplan 6.

Bisher ſind im Rechtsanwaltsbüreau nur Jnfor-
mationen aufgenommen, nun wird auch noch Aufnahme
von Reforwationen verlangt. Das Jnſerat beſagt
zwar nicht ob dieſe im Rechtsanwaltsbüreau oder in
der SpeiſeOel Fabrik vorgenommen werden ſollen.

Gerichtszeitung.
[S] Ein talentvoller Jüd. Der 24 Jahre alte

Bankagent Hugo Liebmann von Stuttgart wurde
von der Strafkammer des Landgerichts nach zweitägigerVerhandlung wegen Betruges und Urkundenfäſſchung
zu 41 e Huchthaus nd 6jährigem Ehrverluſt
verr irtheilt. Der Staatsanwalt hatte 7 Jahre Zucht
haus veantragt. Liebmann ſchädigte durch ſeine Schwin

deleien viele Privatleute hier und auswärts. Er gab
ſich als Vertreter eines Conſortiums erſter, beſter, berliner
und londoner Banken aus, eines Conſortiums zur Ausbeu-

tung eines großartigen e in Auſtralien. Ob
wohl das von ihm bezeichnete Goldbergwerk gar nichtexiſtirt, gelang es Liebmann bei Wichtgl äubigen re

nahezu 80,000 zu erſchwindeln. Von einer Wittwe
lockte er, indem er ihr Betheiligung an dem Bankcon
ſortium zuſicherte und glänzende Gewinne in Ausſicht
ſtellte, 47,000 heraus. Um ſeine Vorſpiegelungen
glaubhaft zu machen, wies er Telegramme eines angeblichen
Directors der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Bank Waſſilie
witſch und eines angeblichen Beamten der Deutſchen
Bank Holoch vor. Dieſe Telegramme waren ſämmtlich
gefälſcht, d. h. von ihm ſelbſt verfaßt und von Wohnungs
vermiethern in Peſt, Wien und Berlin, bei denen er
zu logieren pflegte, an ſeine jetzige Adreſſe abgeſandt
worden. Die erhaltenen Geldſummen, die er an die
Oeſterreichiſch-Ungariſche Bank eingeſandt zu haben vor
gab, verbrauchte er zu ſeiner äußerſt verſchwenderiſchen
Lebenweiſe, zu Geſchenken von Blumenkörben, Brillant
ringen, Armbändern u. ſ. w. an gewiſſe Damen, Tänze
rinnen und Sängerinnen. Die erſchwindelten 80,000
hat Liebmann vollſtändig verjubelt; die Betrogenen er
halten nichts zurück.

Ein Schwindelinſtitut. Gegen die „Hypotheken-
und Gewerbebank“ in Hamburg iſt das ſtrafrechtliche
Verfahren eingeleitet worden. Als „Director“ fungirte
zuletzt ein Productenhändler, dem als „vBeiſitzer“ ein
früherer Gerichtsſeceträr und ein Gärtner zur Seite
ſarden Da alle Drei aber vom Bankweſen keine S
Ahnung hatten, beſorgte ihnen die Geſchäfts und Buch
führung ein früherer Commis. Die Bank beſteht ſeit
1892 und iſt eine Fortſetzung des vor etwa 8 Jahren
in Hamburg von einem Färber ins Leben gerufenen
„Vereins gegen Miet und Zinsverbilligung'. Der
Färber wurde damals wegen betrügeriſcher Manipula-
tionen verurtheilt. Die „Bank“ ſoll, laut Hamb.
Corr.“, ſeit Jahren mit Unterbilanz arbeiten, ein Bank-

e e

von Agenten angeſtellt, die in Oſt und Weſtpreußen
herumreiſen und den Leuten Hypothekendarlehen anboten.
Von dieſen hatten ſie ſich Proviſionen von 10 bis 50
vorher zahlen laſſen unter dem Vorgeben ſie ſeien Ver
treter einer der beſten Hypothekenbanken Hamburgs. Die
Bücher und Conten der Bank ſind beſchlagnahmt, die
Bilanz für 1897 ſoll gänzlich verſchleiert ſein, in 1898
ſind Buchungen bisher ſo gut wie gar nicht gemach tworden.

Der Pianofortehändler Roſt in Dresden erließ
folgende Jnſerate: „Jnfol ge Geſchäftsaufgabe von Piani
nos, Flügeln und Harmoniums zu enorm billigen Preiſen
2c.“, „Selten günſtige Gelegenheit, ein gutes Jnſtru-
ment billig zu erwerben. Roſt's PianoMagazin,
Altmark 8, 2. Etg.“, ferner „Wenig geſpieltes Pianino,
kreuzſaitig, edler Ton, infolge Geſchäftsaufgabe ſehr
billig zu verkaufen,“ dann „Da ich mein Pianolager
bis 1. April d. J. geräumt haben möchte, ſo ſtelle ich
die noch vorhandenen Pianios und Flügel zu außer
ordentlich billigen Preiſen zum Verkauf“ 2c. Da R.
ſein Geſchäft nicht aufgab, ſondern es nur in andere
Räume verlegte, waren dieſe Angaben zur Jrreführung
der Käufer geeignet. Sein Konkurrent Stolzenberg
erblickte hier ein Vergehen nach S 4 des Geſetzes zurBekämpfung des unlauteren v eltbewerbs und ſtellte

Strafantrag gegen Roſt. Der Gerichtshof erkannte
unterBerückſichtigungder günſtigen Vermögensverhältniſſe
des Angeklagten und in Erwägung des Umſtands, daß
vor Annoncen dieſer Art das Publikum geſchützt werden
müſſe, auf eine Geldſtrafe von 200 Mark.

Briefkaſten.
Damenzirkel. Wir möchten ſehr gern Jhren Wünſchen

nachkommen, leider wird uns die Unterſtützung nicht zu theil,
wie ſie ſein ſollte. Auf unſere ſchwachen Schuldern können wir

re mehr laden. Zum t i es möglich.
verindgen überhaupt nicht beſitzen. Sie h eine

Vegveiser durch Halles christliche deutsche Geschäfte.

Einigkeit macht stark!

Damenconfection Damenhütem Can Kleiderstoffe Wäsche-Artikel, Cravatten, Dterzease et e. ung Putzartikel. Corsetts S.

e a e e 2 c e e e c S SS r j 9 Special-Corsett- Fabrik rTheodor Rühlemann A. Brackebuseh Hermann Jentzsch Bruno V. Schüt2z Louise Götz x wett Dol
S Gr. Ulrichstrasse 37. Inhaber: Gustav Kauffmann. Kleinschmieden 6, Bernh. Häni S
3 in erstragso 97Beiprigerstrasse 97 (Goldenes Sehiffehen). Leipzigerstrasse 103. Sr. Vlriehetrasse 24. Fingang gr. Steinstrasse. Schmeerstrasse 2. S.
L.

23 S Filzhüte, Strohhüte2 Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaren. Schuhwaaren. r cS und Mützen.c W tS Alexander Blau SS W F Wollmer H. Schnee Nachf., Aderhold MüllerS e Gebr. A. G H. Loesch A. Ebermann. Leipzigerstrasse 99. Emil König z eS gesgr. 1769. Gr. Steinstrasse 84. Tapisserie, Posamenten, Inhaber: O. Müller. SGr. Ulrichstrasse 55. Gr. Ulrichstrasse 36. Speeialität Tricotagen und Wollwaaren. Schmeerstrasse 27. Gr. Ulrichstrasse 42. c
Tricotagen, Strümpfe. Gesechäft besteht seit 18653. Ows Se Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Kurz-, Galanterie- und Spielwaaren. a.S e e Z ,7„,àè Qtè.zre S2 Vereinigte Reinicke Andag G. Schaible c. Hauptmann c gi Sc w Möbelmagazin. Gr. Märkerstrasse 26. Pammpfetriob F. Ritter Rob. Plötzc ſisehlermeister Gr. KIausstrasse 40. Möbelfabrik m. Dampfbetr. 1 ehe 6 Leipzigerstrasse 90. Leipzigerstrasse 17. o

22 Kl. Steinstrasse 6. Nahe am Markt. und Lager. Kl. Ulrichstrasse 36. S
e Anfertigung von Herren- und Tapeten und Papier waaren Kohlenhandlun 5Sie Knaben-Garderobe. Linoleum. p Cigarren u. Tabake. e S ehNlax Teuscher Otto Knoll e z 7S Schmeerstrasse 20. Teipaigorstragso 86 Paul Buschbeck Mehnert Müldener Bruno Wiesner
t Grosses Tager i e G. Frauendorf Gr. Ulrichstrasse 35. Kohlenhandlung. Se lländiseh. Herrenbekleidungs- Grosses Stoff lager. o Pleischerstrasse 1. Stoſte v. vornehm Gosehmaöss h er Schulstrasse 3. Papierhandlung Delitzscherstrasse 82. PDono Coigtgtrause

Gott schütze das werkthätige Volk! S
Jakets
Capes
Staubmäntel
Blousenhemden
Kinderkleider
dupons etc.

werden zu ausser gewöhnlich
billigen Preisen verkauft.

Kauf haus
M. Schneicler

Halle a. S., Leipzigerstr. 49.

Part., l. u. II. Etage,
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iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame

ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

dieſelbe größere Verbreitung finden kann.

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonniren.

Auch unterlaſſe kein

Offene Stellen aller Berufszweige,
Kaufleute.

Reisender, mögl. branchek. 2. 1/10.
od. 1/1. 99. Bew. m. Bild u. Anspr.
O. H. Oehmig--Weidlich in Zeitz.

Tüchtige Kraft, im Tarifwesen erf.
für süddeutsches gr. Speditionshaus.
Off. J. 2365 F. M. Rud. Mosse, Prank-
furt a/ M.

2. Polizeisergeantenstelle verb. m.
Vollziehungsgesch. p. 1/10, Geh. 950
Ab, st. b. 1200 A. und fr. Wohng.
Oivilvers. Kundigd. poln. Sprachewoll.
sich bis I. Aug. melden. Der Magistrat,
Gross-Strehlitz.

Markts chreiherstelle p. 1/10., led.
3ew. bis 15. Juli. Der Magistrat,
Fürstenfeldbruchk.

CGomptorist, in Buchf., Corresp.
Stenogr. Kundig pr. sof. od. 1/10(Ver-
trauensstellg.) Off. m. Geh. -Anspr.
F. A. Schreiber, Cöthen in Anh.

Reisender f. Prov.-Sachs. G. Lietz-
mann, Oigarrenſfabr., Oschersleben.

Verkäufer u. Decorateur f. m. Tuch-,
Manuf.- u. Modew.-Gesch. 2. I. Septr.
Herm. Bosse, Oschersleben.

Für Reise u. Comptoir j. Mann f.
uns. Getreide-, Putter- u. Düngemittel-
gesch. König KNemanoff, Hildesheim

J. CGommis f. Buchdruckerei, geübt.
Stenogr. sof. Julius Booch, Werdaui/s

Commis f. Colonialw.-Gesch. Her-
mann Jähnert, Naumburg.

ine Special- Fabrik u. Engr.-Ge-
schäft in Vniformtuchensuchtbranche-
Kkundigen Vertreter f. Sachsen z. Be-
such der Vniform- Schneider. Off. unt.
Z. 2877 postl. Aachen.

Verh. Inspector b. hoh. fest. Gehalt
etc. Off. unt. R. S. 312 Invaliden-
dank“ Leipzig.

Aelt. Commis sof. od. 1/8. E. W.
Sehütze, Naumburg a/S.

Reisencden f. m. Grude-Coaks-, Bri-
Ketts- u. Kohlen-Versandtgesch. Bew.

Anspr. an W. Bürkhardt, Zeitz

Verwaltung.
Gemeindeheamte, Bureaugehilfen.

Privatsecretär sucht der Bürger-
meister e. Stadt d. Prov. Sachsen V.
3400 Binw. Anf.-Geh. 1000 A. An-
zustell. muss Fachmann sein, auch
s01] ihm das Standesamt u. Amtsan-
waltsch. übertragen werden. Kenntn.
der Steuerveranlgg. Bew. m. Bild bis
15. Juli unt. V. X. 61505. Rud. Mosse,
Halle a/S.

Polizeſexekutivheamter, Pens. ber.

Geh. 900 A. m 50 A. Auf-
besserg. vorhanden. Bew. bis 20 Juli.
Der Magistrat, Wriezen.

Registratur- u. Iournaltführerstelte
b. bies. Landratsamte p. 1/10. Bew.,
welche bei gleicher Behörde gearbeit.
haben, bevorzugt. Meleg. m. Anspr.
Kl. Landrat v. Geyso, Jauer.

I. Bureau- u. Kassenbeamtenstelie
p. 1. Oct. Pensionsfähig, Geh. 2400
steigt bis 3600 Bew. jüd. Religion,
im Verwaltungsdienst erf. wollen sich
bis B. Aug. melden b. Vorsitzenden
Eduard Sachs, Salvatorplatz 5. Vor-
stand d. isr. Kranken-Verptleg. An-
stalt u. Beerdig.-Gesellsch., Breslau.

e h. 1200. steigtb. 1500 A. u. 132 A. Kleiderg. Mili-tärdienstz. ra bei Pensionierg. voll

anger. LKenntniss der pol. Sprache.
Der Magistrat, Thorn.
C aPolizeisergeant. 1000 A. gteigt b.
1360 l 75 A. Kleiderg, u. s. w.
Bew. 1,75 m gr. zwischen 25 u. 35 J.
Bürgermeister Schäfer, Mayen.

F'olizeisergeanten- u. Magistrats-
botenstelle z. bes. Geh. 950 Ratlis-
dienergesch. 120 Nebeneink. Bew.
b. 3. Aug. Der Magistrat, Preiburg,
Schlesien.

Kanzlist, mögl. Stenogr. per 1/10.
Monatsgeh. 60 Meldg. m. Bild b.

Juli. Landrathsamt Itzehoe.
Assistenztierarztstello b. hiesigen

Schlachthofe p. 1/10. Pensfäh. Geh.
2100 A. Meldg. bis 20. Juli. Ober-
bürgermstr. Lindemann, Düsseldorf.

Feldwebelstelle b. stäctt. Berufs-
feuerwehr. Probez. 7 Mon. Geh. neb.

kr e 1800 A. gteigt b.2800 A. Bew. b 15. Juli an städt.
Peuerwehramt, Börsenstr. 8. Magi-
strat Königsberg.

Die Rendantenstelle bei der Land-
schaft wirch in Folge Pensionirung
des Inhabers frei. Gebalt steigt alle
drei Jahre um 300 Mk. von 3000
bis 4800 Mk. u. 432 Mk. Wohnungs-geldzusch. Be aus dem landschaft-

lichen u. d. Geric n e
wollen Meldg. bis 1. Aug. einreichen.Die Direction der Landschaft der

Provinz Sachsen. E. Freiherr von
Gustedlt, Halle a/S.

3. Standesbeamtenstellvertreter-
stells in d. hies. Standesämter. Anf.-
Geh. 1800 A. steigt bis 3000 In
I. Reihe pens. Offiziere berüchsicht.
Bew. bis 15. l uli. Magistrat Breslau.

Bei der Kgl. Brandyversicherg.-In-
spect. Borna pr. I. Oct. Expecdienten-
stelle frei.

Polytechnik.
Maschinen-Techniker, der im Bau

von Sägegatter u. Holzbearbeitungs-
masch. Erfahrung bes. 2. 1. August
Deichert Gubisch, Liegnitz.

Techniker in Webstuhlbr. erfahren.
James d onhn Co., Webstuhl-
u. Maselhi.-Fabr., Meerane i/Sa.

Bautechniker m. Bau von Schiess-
ständen vertr. z. 1/8. Off. m. Anspr.
Gurnison-Bauinsp. Lahre, Spandau
(Btal2)

Architect, welcher im Stande ist,
dem zu errichtenden Rathhausbauamt

Vorzustehen. Dauer d. Beschäftig.
vorauss. 3 Jahre. Meldung. m. Geh.
Anspr. bis 20. Juli. Der Magistrat,
Dessau.

Landwirthe.
Vorh. Gutsgärtner m. Gemüsebau,

Blumenz. etc. vertraut, welcher die
Amtsdienergesch. übernehmen muss

1/10. Dom. Solce b Neuberun O. S.

Obergärtner. Nach Probezeit An-
stellung als Bahnweister 1. Ol. Meldg.
m. poliz. Führg.-Attest b. 17 Juli an
Vorstand uns techn. Bureaus. Kgl.
Pisenbahn-Direction, Elberteld.

Verh. Oberschweizer f. ca. 60 St.
Vieh zum 27. Aug. Ritterg. Bonn-
rode b Kindelbrück i Th.

Dom. Rangsdorf an der Berlin-
Dresdener Bahn sucht pens. Beamten
als Forst- u. Foeldhüter.

Verwaiter (20--23 J.) 2. 1/10. H.
Schulze, Gut Elsdorf b/ Cöthen.

Hofmeister spät. z. I. Aug. Dom.
Warwsdorf b Güsten.

Hofverwalterstelle p. 1/10 b. der
Herzogl. Baugewerkschule Holzmin-
den. Dems. liegt ob Beaufsichtig. d.
Hof-, Garten- u. Feldarb., Binkaul
v. Sehlachtvieh, Kartoffeln etc. Pührg.
d. Lohnlisten. Anf.-Geh. b. r. Wohng.
u. Beköstigunmg 450 A. Meldg. b. 15.
Juli an Direct. der Herzogl. Bauge-
werkschule L. Haarmann, Holzmwinden.

Inspector verh., der eine Wirthsech.
allein vorst. Kann, t. d. Dom. Schladen
(Prov. Hannover) Rittergutsbesitz. V.
Kaufmann, Linden b Wolfenbüttel.

Feldverwalter Ritterg. Althaldens-
leben, Dorendorf Co.

Gespann-Hofmeister z. 110. oder
früh. Freytag, Hasselburg b Hlech-
tingen, Bez. Magdeburg.

Inspector, ledig, z. I. Oct. Baron
Geimb, Rittergut Helbsen b/Kirch-
horsten, Schaumb Lippe.

Verwatter p. 1. Aug. Rittergut
Zunschwitz b/Zschaitz (Döbeln).

Verh. Inspector f. m. Dom. Grätz
Kr Lissa in Posen. Off. m. Geh.-
Anspr. von Heydebrand, Storchnest,
Kreis Lissa.

Gärtner, verb. (Gemüseb., Treiberei
i. Gew.-Haus, Wintergarten u. Früh-
beete findet in Poforten b Allenetein
p. 1/10. Stellung.

Inspector z. I. Septbr. Meldung.
schriftl. Amtsr. O. Wenzel, Teutschen-
thal.

Unterrieht.
Rectorstelle der hies. Volksschule

p. Ostern. Geh. 1650 A. u. 8. w.
3ew. bis 15. Juli. Der Magistrat,

Langensalza.

Werkführer.

Ziegelmeister f. Ringofenbetrieb p.
Neujahr. R. TVunk, Rittergutsbesitz.
Weidenvorwerk b. Bentschen.

Schirrmeister sof. od. spät. V.
Steinfeld Nachf., Wagenfabr. Oelle.

2 Waagemeister f. Camp. Off. m
Anspr. Zuckerfabr. Weferlingen.

Ziegelei- Aufseher auf m. b. Leip-
zig geleg. Dampfziegelei. Leute d.
der einf. Bnchfhrg. mächtig, wollen
Bew. m. Anspr. unt. K. P. 525 an
„Invalidendank“, Dresden senden.

Gehilfen

Kupferschmiecle und Gelbgiesser
finden dauernde Beschäftigung. 0.
Neuberg, Mettallw.-Vabr. u. Kupfer-
schmiede, Grimma i. S.

Sohlosser f. Zuckerfabrik. Meldg.
an die Exped. d. Ztg. sub. 2. 100,

4—6 Malergehilfen finden dauernd.
Arbeit bei Hugo Wilkens, Maler,
Eilenburg

I. Kellner sof. Bier auf Rechnung.
Fr. Krause, Arnstadt i. Thür.

Maurergesellen b. hoh. Lohn zum
Neubau des Bsenbahndir.- Gebäudes
Cassel, Meldg. an der Baustelle, Köl-
nische Str.

Tücht. Polstorer sofort Gustav
Heide, Rudolstadt.

Küchenchef. Otf. m. Refer. an d.
Annoncen- Exped. Germania, Leipzig
unt. Ohif. O. P. 300.

Oberlehrerstelle p. 1/10. an höh.
Töchterschule. Lehrbefähig. Deutsch
u. Geschichte f. ob. Klassen, erwünscht
noch Religion in höh. u. neuere Sprach.

in mittl. Klassen. Geh. 2400 steigt
b. 3300 A. Miethsentsch. 6600 A.
u. persönl. Zulage 200 A. Der Ma-
gistrat, Brandenburg a H. Ieldg.
b. Aug.

Zeichenlehrerstelle a. Kaiser-Karls-
Gymnasium. Bew. b. 15. Juli. Der
Verwaltungsrath, Aachen.

Erzieherin, in den Sprachen ganz
firm. f. m. I jähr. Tochter 1/10.
Off. mit Anspr. und Bild an Gräfin
Zech-Burkersroda geb. v. Lüttichau,
Börla, Dabhlen i/Sachs.

Volksschultehrer sof. Geh. einschl.
Miethsentschädg. 1200 A. steigt in
24 J. bis 2200 A. Meldg. b. I. Aug.
Der Schulvorstand Kroll, Schmölln
(J.-Anh.)

Lehrerstello p. Herbst an evang-
Schule in Eppendorf. Grundgehalt,
1400 A. steigt v. 3 2. 3 J. u. 180
Dienstwohng. Meldg. bis 25. Juli.
Der Ortsschulinspector Kr.mer, Weit-
mar b Bochum.

Kantor u. l. Lehrersteife z. Hayn
(Harz) p. 1/10. fr. Wohng. u. Grund-
gehalt 1300 M. Bew. b. 15. Juli
Bürstl. Stollbergsches Konsistorium
Stollberg a. H.

Lehrersteillo p. I. Okt. an unserer
3ürgerschule. Geh. 1050 M. Wohng.-

geld 300 M. f. verh., 200 M. f. led.
Bew. m. Gesundheits-Attest b. I. Aug.
Magistrat. Ebers walde.

Mittelschul-Lehrerstells p. 1/10.
z. bes. G. Geh. per M., NMieths-
entschg. 300 M. Bew. d. i. Unterr.
im Französ. befähigt Meldg. b. 25.
Juli. Der Magistrat, Greifswald.

Jüng. Koch m. Zeugn. aus gross.
Restaurants. Off. unter H. 15. an
Exp. d. Leipziger Tageblattes.

Diener u. Kutscher.
Kutscher, ledig, Di

Eilenburg
Jormanny, Arzt,

Kutscher, der Haus- u. Gartenarb.
mit übern. Bredt, Landrath, Goslar.

Diener, verhb., für Garten u. Haus.
Zu melden Blankenburg a. H., Her
20gstr. 17.

Kutscher, verh., p. I. Aug. Dom.
Heusdort b. Apolda, Wilke, Ober
amtmann.

2. Hausdiener, der in Hotel gev.
u. m. Pferden umgehen kann of
im Hotel „Germania“, H. Naumanyv,
Hotelbes., Wittenberge.

Weihbliche.

Buchhalterin m. Kenntn. d. Steno-
graphie p. 1. Aug. Off. unt. O.
062 „Invalidendank“ Leipzig.

Verkäuferin z. 1. August für m
Delikatess- u. Weinhandlg. und zur
Stütze m. Frau. Familienanschluss,
Otto Schmidt, Zerbst, Altebrücke.

Kranker pflegerin, antiseptisch ge-
schult, für chirurgisehe Privalklinit
sofort Dr. Krulcenberg, Halle a. S.
Grünstyr. 576.

Kindlerfräufein f. Privat-Kinderbe-
wahranstalt auf dem Lande. Stelle
dauernd, Pastor Hardt;, Löbejün

Fräulein zu 4 K. V. 21 102. 1. Aug. Frau Ber grath Fabian,
Halle a. J.
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